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Beſchreibung

eines runiſchen Calenders,
welcher ſich auf der Leipziger Raths—

bibliothek befindet.

von

A. G. Kaſtnern.
Der Nathem. off. Lehrer, und vieler gel. Akademien

und Geſeſlſch. Mitglied.

immerwahrender Calender bedienen. die man, weil
ſie mit runiſchen Buchſtaben verzeichnet ſind, und auf Holz
geſchnitten worden, Runenſtabe zu nennen pfleget. Olaus
Wormius hat ſie in einem gelehrten Werke ausfuhrlich
beſchrieben und Hr. Martin Stromer, jetziger Pro—
feſſor der Sternkunde zu Upſal, einen kurzen und deut
lichen Unterricht, wie der Runſtab zu verſtehen und
zu gebrauchen iſt, heraus gegeben: deſſen dritte Auflage
zu Upſal 1748 auf zween Bogen in 12, herausgekommen,
und mit einem Kupfer vermehret worden iſt b).

2. Jch begreife alſo wohl, daß ich hier Kennern der nor—
diſchen Alterthumer nichts allzuneues ſagen werde. Jch ha—
be vielmehr dieſelben um Verzeihung zu bitten, wenn ſie un—

voll
q) Faſti Daniei univerſam bus exhibentes. Hafn. 1343. 4,

tempora computandi rationem Sie machen den letzten Theil von
antiquitus in Dania et vicinis ſeinen antiquitatibus danieis,
retzionibus obſeruata libris tri. aus, zu welchen außer dem noch,

Lit-

E iſt nicht daß ſich die Einwohner der
nordlichen Läander, beſonders die Landleute, gewiſſer
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vollſtandige Kenntniß, oder gar Jrrthumer bemerken ſollten.
Jch hoffe dieſe Verzeihung deſto eher, weil ſich zulanglich

zeigen wird: daß meine Abſicht nur iſt, eine Seltenheit, die
den meiſten, welche ſie zü ſehen bekommen', unverſtandlich
iſt, einigermaßen zu erlautern. Jch wurde die Ehre, die—

ſes glucklicher als ich, zu verrichten, niemanden genommen ha
ben, der ſich darnach beſtrebet hatte.

3. Der runiſche Calender, von dem ich zu reden habe,
befindet ſich unter den vielen Merkwurdigkeiten der hieſigen

vortrefflichen Bibliothek E. E. Raths. Der Hr. Hofrath
und Proconſul Maſcou hat die Gutigkeit gehabt, die ge—
nauere Beſichtigung defſelben dem Hrn. Prof. Gottſched zu
verſtatten, und auf des letztern Veranlaſſung habe ich gegen—

wartige Beſchreibung unternommen.
4. Er befindet ſich auf einem Brete, daß 164 rheinl.

Zolle lang, 2 Zolle breit, ZZoll dicke iſt. Die beyden ein—
ander gegen uber ſtehenden Flachen des Bretes, welche die
großte Lange und Breite haben, ſind damit bezeichnet: und
eine andere Reihe von Zeichen, die ich ſogleich erklaren will,

befindet ſich auf einer der langen und ſchmahlen Flachen,
zwiſchen den beyden vorigen; die gleiche Flache, welche der

nur genannten gegenuber ſteht, iſt leer, wie auch die beyden
ubrigen. An einem Ende des Bretes befindet ſich ein Loch,
wo man ein Band durchziehen kann, den Calender aufzu—

hängen.
5. Wenn man das Loch in der linken Hand halt, und

die ſchmahle mit Buchſtaben bezeichnete Flache oben halt,
ſo ſtellet er ſich dem Anſchauenden ſo vor, wie der Theil des
Kupferſtiches, der uber den Buchſtaben CDyg ſteht.
Man wird gleich ſehen, warum die beyden letzten umge.
kehret ſind.

6. Von
Litteratura Runica, LexiconRu-. wiſning huru man ſtal forſta och
nieum, Monumenta Runica und bruka Runſtafwen. Tredie gan—
Additamenta gehoren. gen uplagd, och med datſkillige

Anmaarckningar, ſamt ett wackert
46) Kort och tydelig Under. Kopparſtycke tilockt.
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6. Von der linken Hand gegen die rechte, (von C
nach D auf dem Kupferſtiche) ſind i9 runiſche Buchſtaben,
welche die erſten i0 Zahlen bedeuten. Man findet ſie beym
Worm in Faſt. Dan. L. III. c. 3. p. 165. Jch will nebſt den
Zahlen, welche ſie andeuten, ihre Namen aus dem runiſchen
Alphabete, und die lateiniſchen, welchen ſie gleichgultig ſind,
nach dem Worm, a. a. O. L. III. c. 2. p. 162. herſetzen.

1 2 3 4 5 b 7Fie Ur Dus Oys KRedur Kann Nagel

F v D oO K k n8 9 to 1u 1 13 14Naud lis Aar Sol Tyr Biarkan Lagur

N J A 8 T B L15 16 17 18 19Madur Redur Stungen Vr

M J X 1 ZDie Bedeutungen von 1, 16, 17, 18, 19, ſind aus einer
Tafel beym Worm Litteratur. Run. c. 9. p. Go genom
men. Daß 16 auch die ganze Sylbe UR bedeutet, hat
mich das Lexicon Runicum belehret, wo dieſes Zeichen bey
verſchiedenen Worten vorkommt, die ſich mit dieſer Sylbe
endigen. Z. E. Huimleidur p. 27. Hylur p. 58.

6. Daß dieſe i9 Zeichen die Zahlen des Mondzirkels
ſeyn muſſen, wird jedem leicht einfallen, der die Einrich—
tung des Julianiſchen Calenders verſteht.

7. Nun muß man das Bret umwenden, daß das
voch rechter Hand kommt, oder den Kupferſtich ſo betrach—
ten, daß man die Buchſtaben B A aufgerichtet ſieht; ſo
findet man von der rechten Hand gegen die Linke, oder von
A nach Beine Reihe Buchſtaben, die man nun aus denen
nur itzt erklarten kennen wird; daher ich nur der erſten ſieben
von ihnen, ihre Namen herſetzen will, von der rechten Hand
namlich anzufangen:

2
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Dus FieVr Oys Redur Naud Hagel
Wenn man ſie mit denen uns gewohnlichen lateiniſchen

Sonntagsbuchſtaben vergleicht, die ich nur aus Wolfs
Auszuge der Chronol. 48 ſ. herſetzen will, ſo ſtimmen ſie
mit folgenden uberein:

B G
A CD E FMan wird finden, daß nicht mehrerley Buchſtaben, als

dieſe 7 vorkommen; daß ſie immer in eben der Ordnung
wiederholet werden, und nur in der 1, 5, 9, 13, 21, 25,
Stelle doppelt ſtehen.

8. Die geringſte Kenntniß des Julianiſchen Calen—
ders zeigt wiederum, daß dieſes die Sonntagsbuchſtaben ſeyn

muſſen. Die vollige Verſicherung hiervon findet man beym

Worm, kFalſt. 1B. C. 19. S. 66: wo auf der Mitte der
Seite dreyerley verſchiedene Zuge der runiſchen Sonntags—
buchſtaben vorgeſtellet werden. Man muß aber die Buch—
ſtaben, wie ſie auf gegenwartigem Calender vorkommen, aus

zwo Columnen, derjenigen, die ſich an der angefuhrten
Stelle beym Worm befinden, zuſammen ſuchen. Wenn
man die mlttelſte Columne von unten auf zu leſen anfangt,

ſo findet man in ihr Hagel, Aar, Redur; die ubrigen vier
Oys, Dus, Ur, Fie ſind die vier oberſten der linken
Columne.

9. Dieſe Buchſtaben ſind alle links eingeſchnitten, ſo
daß ſich das nach der linken Hand kehret, was beym Worm
nach der rechten gewandt iſt: vermuthlich weil ſie von der
rechten nach der linken zu ſollen geleſen werden. Man
wird dieſe Verwendung ſo gleich ſehen, wenn man ſie mit
den Buchſtaben des Mondzirkels (5. S.) vergleicht. Worm
erwahnet eine Art ſolcher Calender, wo man von der rech-
ten zur linken leſen muß, Faſt. L. II. e. 3. und auf ſeinem
Kupfer von denſelben ſind die Buchſtaben gleichfalls mei—

ſtens links vrrwandt.
10. Wenn
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10. Wenn man die bisher beſchriebene ſchniahle Flache

(5,6,7, ſ.) von ſeinem Leibe abkehret, und das Loch in der rech
ten Hand halt, ſo enthalt die breite Flache des Bretes, wel—
che man alsdann ſieht, die erſte Halfte des Jahres. An
ihrer Abbildung im Kupferſtiche, ſind die Buchſtaben F. G,
H, J, K, L langſt herunter geſchrieben.

i1. Dieſe Seite enthalt zwo Abtheilungen, jede von
drey Reihen. Ben den drey Reihen der oberſten Abthei—
lung ſtehen F, G, H, bey den drey Reihen der untern

1K, L.12. Die mittlere Reihe der obern Abtheilung, (nam
lich G, im Kupfer) enthalt die Sonntagsbuchſtaben, (7),
aber in der Ordnung, wie ſie im Mondszirkel (5), wo ſie
die erſten ſieben ſind, auf einander folgen: nur iſt anſtatt des
ſechſten im Mondzirkel, oder Kaun, hier der io Aar ge—
brauchet, wenn es nicht der gdes Mondzirkels, Kaun, ſeyn ſoll.

Einer von dieſen beyden Buchſtaben links verwandt,
giebt den andern; nun ſind die Buchſtaben der Reihe Galle
links verwandt eingeſchnitten, wie die Sonntagsbuchſtaben (8)

Wenn alſo der ſechſte Buchſtab der Reihe G, eben dieſer
Regel folget; ſo iſt er der achte Buchſtab des Mondjirkels
verkehrt, und alſo Naud: nimmt man ihn aber ſo, wie er
eingeſchnitten iſt, ohne ihn als links verwandt zubetrachten;
ſo wird er des Mondzirkels zehnter Aar ſeyn. Die mannich—
faltigen Geſtalten einerley runiſchen Buchſtabens, davon
Worm an der ſchon angefuhrten Stelle Litt. Run. p. Go
ſo vielerley Proben darſtellet, machen dieſe Unterſuchung un—
gewiß: die aber an ſich, zu meinen gegenwartigen Abſichten

von keinem großen Nutzen iſt.
13. Jetzo wird genug ſeyn, zu bemerken, daß dieſe ſie—

ben Buchſtaben jeder einem Wochentage im Jahre zugeho—
ren; daß alſo der erſte Tag im Jahre mit Fie bezeichnet
wird; und daß, ſo oft eine Woche aus iſt, ſo oft Hagel vor—
kommt, welcher Buchſtab jedem ſiebenten Tage zu—
gehoret.

3 14. Wenn
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14. Wenn man auf dieſe Art die Wochen zahlet, und
mit der Menge der Tage im Jahre, und ihrer Abtheilung
im Monathe vergleicht, ſo findet man folgendes:

15. Die Reihe F, begreift 13 ganze Wochen, und en—
diget ſich alſo mit dem 1April; dem Hornunge 28 Tage
gegeben.

16. Jhre Fortſetzung iſt der zweyten Abtheilung mitt—
lere Reihe F, deren erſter Tag der 2 April, der letzte der

1Jul. iſt.17. Das ubrige ſteht auf der andern Seite des
Bretes: die man ordentlich ſieht, wenn man das Loch noch
in der rechten Hand behalt, die Flache mit dem Sonnen
und Mondszirkel aber (ro) nach ſich zu kehret. Dieſe Sei—
te ſtellet der Theil des Kupferſtiches vor, bey dem
MNoroQ k ſtehen. Sie iſt in ihrer Eintheilung der er—
ſten ahnlich, und ihrer obern Abtheilung mittlere Reihe N
fangt ſich mit dem 2 Jul. an, und endiget ſich mit dem zo des
Herbſtmonds. Der untern Abtheilung mittlere Reihe Qhat
zum Anfange den 1des Weinmonds, zum Ende den letzten

des Chriſtmonds.
18. Nunmehr wird man leicht verſtehen, was die Zei-

chen in den oberſten Reihen jeder Abtheilung, die ich mit
F, J. M, P, bemerket habe, bedeuten. Man darf nur ei—
nen Calender zur Hand nehmen; ſo ſieht man ſogleich, daß ſie
uber ſolchen Tagen der mittlern Reihen ſtehen, die unbeweg
liche Feſttage ſind, wie gleich der Neujahrstag entdecket: bey
dem ich im Vorbeygehen, noch die Anmerkung machen will,
daß gegenwartiger Calender einem Satze widerſpricht, den
Worm de Faſt. L. II. c. 3 als allgemein angiebt. Er ſa—
get namlich, die Calender, welche von der rechten Hand
gegen die linke zu leſen wären, fingen ſich mit dem 2 Jan—

ner an, und das Feſt der Beſchneidung Chriſti nahme auf
ihnen die letzte Stelle ein. Der feſtliche Zierrath, mit wel—
chem ſich hier der erſte Tag des Calenders zeiget, beweiſt
zulanglich, daß dieſer Tag das Feſt der Beſchneidung Chri—
ſti iſt. Wollte jemand noch daran zweifeln, ſo darf man

es
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es nur als eine Hypotheſe annehmen, daß dieſer Tag der
erſte Janner iſt, und von demſelben an, weiter fortzahlen: ſo

wird man bey den bekannten feyerlichen Tagen, z. E. dem

6 Janner, dem 2 Hornung, dem 25 Marz, u. ſ. f. bis
Weihnachten, uberall Feſtzeichen antreffen; und ſich dadurch
verſichern, daß eine Hypotheſe nicht falſch ſeyn kann, die
mit allen Erſcheinungen ubereinſtimmt.

19. Die Zeichen der Tage ſind beſonders von zweyer
ley Art. Einige zeigen die Feſte an, welche in der Kir—
che gefeyert werden; andere beziehen ſich auf gewiſſe Tage
welche wegen der Abtheilung des Jahres, der Feldarbeiten
u. d. g. fur diejenigen, welche dieſen Calender gebrauchen
merkwurdig ſind, und daher Bemerkungstage (Marke
dagar) genannt werden.

Herr Stromer hat fur dieſe Tage ſowohl, als fur die
Tage des Gottesdienſtes, eine Menge Zeichen angegeben,
und auf einem ſaubern Kupferſtiche vorgeſtellet, von dem
ich hier die wenigſten finde. Ueberhaupt ware es beſſer ge-
weſen, wenn derjenige, der den Kupferſtich beſorget hat,
ſtatt des Ausdrucks, mit einem ſchonen Rupferſtiche,
den er auf den Titel geſetzt hat, hatte ſagen konnen: Mit
einem Kupferſtiche, der die Zeichen, wie ſie wirklich vor—
kommen, getreulich ausdrucket. Wozu nutzet es bey St.
Martin, eine Gans aufs ſauberſte in Kupfer geſtochen zu ſe-
hen? wenn die ſchwere Hand des nordiſchen Bauern eine
unformliche Figur ing Holz geſchnitten, die man aus der in
Kupfer geſtochenen Gans, gar nicht erkennen kann. Man
wird mir dieſe Kritik uber das Kupfer, daß ſo unnutz iſt,
weil es ſo ſchon ſeyn ſollte, deſto eher verzeihen; da ich dieſe
Fehler deſſelben bey der Anwendung auf meinen jetzigen Ge—

genſtand ſelbſt empfunden habe.

4 20. Jche) Conwutin cyelieus verus rado Quenſel. Ac. Car. Prof.
et tam lulianus quam Grego. Nath. Ord. et R. S. S. Upſal
rianus cet. conſeriptus a Con- membr. Lundini Gothor. i7tt.
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10. Jch will jetzo beyderley bezeichnete Tage auf dem
Calender durchgehen; erinnere aber dabeny, daß ihrer hier
nicht ſo viele angemerket ſind, als in Herr Stroömers Wer—
ke angegeben werden. Ein Verzeichniß der Feſte und merk—
wurdigen Tage, findet ſich auch in eines Schwediſchen Leh

rers Anweiſung zur Calenderrechnung

Janner oder Wintermond.
1. Nenjahrstag. Man wird leicht ſehen, daß die

Zierrathen bey dieſem Tage, die ungefahr einer Krone ahn—

lich ſind, ein großes Feſt bedeuten. 6. Erſcheinung
Chriſti. 7. Auf dieſen Tag ſteht in einem alten runiſchen
Calender, den Worm, kFaſt. L. IIl herausgegeben hat, Ka-
nutus. Die benyden ubrigen Schriftſteller aber, die ich ge—
nannt habe, ſetzen St. Kanutstag auf den 13 Janner:
und keins von beyden kann ſein Todestag ſeyn; wenn die
Nachricht richtig iſt, die Worm Faſt. L. l. c. 9. p. 29 an
fuhret, und die ſeinen Martyrertod auf den io des Heumon.

(6. Id. Iul.) ſetzet. Jch kann alſo nicht ſagen, was die
Figur uber dem 7 Janner bedeutet, die man fur die Halfte
eines Kreuzes anſehen konnte. Den 13 Janner befindet ſich
wieder eben dergleichen Figur, nur verwandt: und dieſe
wird, nach dem angefuhrten, vermuthlich den Kanutstag an—
zeigen. Nach Stromers Erinnerung, a. d. 4. S. werden mit
dergleichen Halbirnngen, wo nur entweder die rechte oder die
linke Halfte des Querbalkens zu ſehen iſt, geringere Heili—
gentage, oder auch andere merkwurdige Tage angezeiget.
Von verſchiedenen andern Zeichen, mit denen, nach ſeinem

Anfuhren, der Kanutstag bemerket worden, findet ſich hier
keins d0

Den 19 St. Heinrich. Ob dieſe Figur, die ſich un
ten in dem Kreuze des 19 anhebt, und linker Hand in die
Hohe geht, zum 2o0, als Fabian Sebaſtian, gehoren,

und

ci) Sie beziehen ſich meiſtens digen ſollen; und ſind daher, z. E.
darauf, daß ſich die Weihnachts. ein umgekehrtes Trinkhorn, ein
luſtbarkeiten mit dieſem Tage en- Bacher, u. d. g.
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und eine Axt vorſtellen ſoll, mit der dieſer Tag, nach Stro-
mers Berichte, wegen des Holzhauens bezeichnet wird, will
ich nicht ausomachen. Wahrſcheinlicher gehoret es zum St.
Heinrichstage, ob ich es wohl mit keinem von denen ver—
gleichen kann, die Stroömer bey dieſem Tage erwahnet.
Sie ſind: Ein Dreyfuß, eine Biſchofsmutze, ein Stab
oder Scepter, eine Kappe, ein Mann mit dergleichen Zei—
chen, ein Beil. Den 25 St. Paul. Jch finde bey Stro—
mern den ganzen Janner durch, keinen bezeichneten Tag mehr;

und vermuthe alſo, die Figur linker Hand des Kreuzes
beym 25, iſt das Schwert, das zum St. Paulstage ge—
ſetzet zu werden pfleget.

Hornung.
2. Lichtmeß. Hat eben das Zeichen, wie der Neu—

jahrstag: alle ubrigen Marientage ſind eben ſo angezeigt.
Jſt es vieleicht die Krone, mit der die Marientage nach
Stroömers Berichte (2 Febr.) angezeiget werden? Den3
Blaſii Tag. Den 9. Apollonia. Den 10. Scholaſti
ca. Jch vermuthe, die Figur, die ſich linker Hand des
g. erhebet, iſt das gekrummte Meſſer, das dieſem Tage,
wegen des Beſchneidens der Baume gehoret. 15. Sieg—
fried. 23. Matthias. Das dabey befindliche Zeichen
könnte ungefahr auf eines derjenigen gebracht werden, die
beym Stromer 4 S. die heiligen Abende bezeichnen. We—
nigſtens befindet es ſich auch ber dem Tage vor Weihnach—
ten, und vor verſchiedenen andern Feſttagen. Es mangelt
aber vor noch mehrern, die jenen an Wichtigkeit nichts nach—
geben. Jn Wornms ſchon angefuhrtem Calender ſteht a. d.
127, S. bey NMatthias ein Zeichen, das nach ſeiner Erkla—
rung (L. III. c.5. p. 68) einen Faſttag der romiſchen Kirche
andeutet. Die Bedeutung des Kreuzes uber dem 24. weis
ich nicht zu ſagen.

Lenzmond.
4. Die Bedeutung dieſes halben Kreuzes iſt mir ebenfalls

unbekannt. Jn Worms Calender iſt dieſes Tages Namen

5 Adrian.
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Adrian. i1. Weis ich auch nicht. Es iſt aber ein Wunder,
daß ein ſo merkwurdiger Tag, wie der 12, oder Gregorii,
hier nicht bezeichnet iſt. 17. Gertrud. 22. Weis ich
wieder nicht. Den 21. iſt St. Benedict. Sollten wohl die
Zeichen durch einen Fehler des Einſchneidenden verrucket

ſeyn? 25. Maria Verkundigung.

Oſtermond.
Auf der Reihe J. die ſich mit dem 2. anhebt. 14. Ti—

burtius: dieſer Tag wird von den nordiſchen Einwohnern
der erſte Sommertag genannt. Vermuthlich ſoll ſeine Fi—
gur einen belaubten Baum vorſtellen. 23. Georgii.
25. Marci. Die Figur linker Hand wird wohl ein Vogel
ſeyn ſollen, zur Anzeige, daß der Guckguck um dieſe Zeit an.
fangt ſich horen zu laſſen.

Aerntemond.
1. Philippi und Jacobi. 3. Creuzerfindung.

Vieleicht ſoll das ſchiefliegende Kreuz eben dieſem Tage zu

gehoren, und ſich auf die Begebenheit, derentwegen er
gefeyert wird, beziehen. Wenigſtens finde ich bey den fol—
genden Tagen nichts, darauf es gehen konnte. 15. Jſt mir
die Bedeutung des Zeichens unbekannt. 18. Erich. Man
urtheile, ob das, was linker Hand des 18 ſteht, ein breiter
Fiſch iſt, der ſich auf das Leichen der Braſſem, um dieſe Zeit
beziehen ſoll; oder ob man es lieber fur ein Schwert, auch ein
Zeichen dieſes Tages, halten will. 25. Urban. Das Zei—
chen dabey iſt wohl das zweyte unter denen, die Stromer
auf dieſen Tag ſetzet, eine Miſthacke.

Brachmond.
1. Das Zeichen dieſes Tages finde ich nicht erklaret.

Der linke Theil deſſelben ſteht auch beym 20. Hornung.
7. Auch hier bin ich unwiſſend: vieleicht ſind einige Zei-
chen zu falſchen Tagen geſetzt, und dieſes ſoll zum achten,
Medardi, gehoren. i7. Botolphus. 22. Zehntauſend
Martyrer. Das Zeichen, welches ſich bey dieſem Tage bey

dem
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dem 25 April, beym 17. Marz u. ſ. w. befindet, zeiget alſo
vermuthlich auch Feſttage auf den 1. und 7. Brachmond,
den 15. May u. ſ. w. an: woben ich geſtanden habe, daß mir
ſeine Bedeutung unbekannt ſen. Vieleicht iſt die Art der
Feyer derſelben von denen unterſchieden geweſen, die ganze
und halbe Kreuze haben, welches zu unterſuchen mehr Ein—

ſicht in die Alterthumer der Kirche' gehöret, als ich beſitzen
kann. 23. Jſt das der heilige Abend vor Joh. der Tau—
fer? u. d. 23. des Horn. 24. Joh. der Tauf. 25. Ein
mir unbekannter Feſttag. 26. Vieleicht der heilige Abend
vor Petri Pauli. 29. Petri Pauli. Ob das Zeichen da—
bey ein Schluſſel iſt, wie Stromer ſolches bey dieſem Ta—
ge angiebt, mogen meine Leſer ſelbſt urtheilen.

Heumond.
2. Jſt der erſte Tag auf der andern Seite oberer Ab—

theilung, oder in der Reihe M. Maria Heimſuchung.
14. Jſt mir unbekannt, aber 15. iſt Ap. Theil. wobey ſich
hier kein Zeichen befindet. 20. Margaretha. 22. Ma—
ria Magdalena. 24. ſiehe den 23. des Horn. 25. Jacobi.
28. ſ. den 22. des Brachmonds. 29. Olaus. Das Beil
dabey bezieht ſich auf ſeinen Martyrertod.

Wonnemond.
9. ſ. d. 24. Heumonds. i10o. Laurentius. Die Fi—

gur dabey wird der Roſt ſeyn ſollen. 14.1 ſ. d. 9. Auguſt.

15. Maria Himmelfahrt. 23. ſ. den 14. Auguſt.
24. Bartholomäus: das Meſſer dabey iſt ziemlich kenntlich.

Herbſtmond.
1. Aegidius. Das Zeichen deſſelben ſteht auch beym

1. Brachmond und 10. Hornung. 8. Maria Geburt.
14. Kreuzerhohuntg. 20. ſ. d. 23. Auguſt. 21. Mat—
thi. 29. Michaelis. Was der ſchiefe Strich dabey be—
deutet, finde ich nicht erklarett. Die Zeichen, die Stromer
dabey anfuhret, ſind eine Wage, wegen der Herbſtmarkte,
eine Poſaune, wegen Michaels Streit mit dem Drachen,

ein
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ein Stecheiſen, wie die Fiſcher brauchen, eine Waa—
geſchaale. Vieleicht iſt es das dritte.

Weinmond.
Mit dieſem Monathe fangt ſich die unterſte Abtheilung

der andern Seite an, oder hier die Reihe PF. 4. Franci—

ſcus. 6. Aeſchilis. 7. Brigitta iſt der Tag vor Ca—
lirti, die Bedeutung ſeines Zeichens weis ich nicht. 21. Eilf—-
tauſend Jungfern. Das Zeichen daruber iſt vermuth-

lich ein Fiſchepfeil: welches Strömer, nebſt einer
Jungfer, einer Krone, und einer Menge Kreuzer an
dieſem Tage nennet. 27. ſ. den 2o. Herbſtmonds. 28. Si
mon und Juda. 31. ſ. den 27. den Weinm.

Windmond.
1. Allerheiligen. 2. Aller Seelen. i1. Martini.

Das Zeichen dabey iſt offenbar eine Kanne. Denn fur ei-—
nen Kelch wird man es wohl nicht anſehen. Stromer
fuhret, als die drey Zeichen des Martinstages: Eine Gans,
einen Kelch, und eine Biſchofsmutze an. 23. Clemens.
Sollte das Zeichen davor, rechter Hand, wohl ein Anker ſeyn?

Der Anker ſoll bey dieſem Tage bedeuten, daß die Schif—
farth nun zu Ende iſt: wie auch, daß Kaiſer Trajan den
Pabſt Clemens mit einem Anker ins Meer verſenken laſſen.
25. Katharina. Das Rad bezieht ſich auf den Tod der
Martyrerinn. 29. ſ. den zn. des Weinm. 3o. Andreas.
Das Kreuz darneben, iſt vermuthlich ein Andreaskreuz.

Chriſtmond.
4. Barbara, und den 22. Brachmonds. 6. Niko

laus. Beny dieſem Tage fuhret Stromer als Zeichen an:
Eine Schlange, die ſich in den Schwanz beißt: weil die
Alten vor dieſem die Runenſtabe um dieſe Zeit angefangen
hatten; eine Biſchofsmutze oder ein Stab, ein Schiff, weil
Nikolaus der Seefahrenden Schutzheiliger iſt. Jch ſehe
nicht, wie man eins von dieſen dreyen aus dem hier befind

lichen Zeichen machen kann. 8. Maria Empfangniß.
9. An
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9. Anna. 13. Lucia. Das Zeichen daben befindet ſich
noch beyn 1. Sept. und außerdem noch zweymal (ſiehe den
1. Sept.) Der Tag Lucia brachte mich auf die Gedanken,
daß es eine Abtheilung des Jahres in vier Theile bedeuten
konnte: aber ſeine drey ubrigen Stellen wollen nicht recht
damit ubereinſtimmen, wenigſtens nicht mit unſern Qua—
tembern. 20. ſiehe den 29. November. 28. Thomas.
24. ſ. d. 20. des Chriſtm. 25. und folgende Tage gehoren
zur Weyhnachtsfeyer, und die dreyeckichten Tupfelchen dar—
uber ſind vermuthlich Zierrathen des Endes.

Es iſt mir alſo nichts mehr zu erklaren ubrig, als die
Bedeutung der unterſten Reihen, H. L, O, R. Man wird
gleich darauf fallen, daß ſie nichts anders ſeyn konnen, als
die guldnen Zahlen: und wenn man einen immerwahren—
den julianiſchen Calender; mit beygefugten gulbnen Zahlen
zur Hand nimmt, ſo wird man ſich davon vollig verſichern.
Jch will, dieſes deutlicher zu zeigen, ein Stuck des Jan—
ners herſetzen. Die erſte Columne linker Hand enthalt die
Monathstage, die zweyte, die ihnen beygefugten guldnen
Zahlen aus gegenwartiger Reihe: namlich von dem Anfan
ge der Reihe H, wo das, was auf den Calender von der
rechten gegen die linke geht, hier von oben herunter geht;
die dritte Columne, die guldnen Zahlen aus einem immer—

wahrenden julianiſchen Calender. Jch habe mich zu die—
ſer Abſicht des ſchon oft gebrauchten runiſchen beym Worm
III. B. bedienet: aber er hat hierinn nichts eigenes, und
ich hatte die guldnen Zahlen eben ſo aus Wolfs El. Chronol.
g. 282 abſchreiben konnen Daß auf dem Calender die
guldnen Zahlen durch die Buchſtaben der Reihe, die ich mit
C. D, bezeichnet habe (6 9.) angedeutet ſind, verſteht
ſich von ſich ſelbſt, und man wird die Richtigkeit meiner

Ueber—

e) Doch mit Verbeſſerung der wie man ſowohl aus dem Grunde
haufigen Druckfehler daſelbſt, dieſer Eintheilung, daß die Volle
denn beym 25, 27, zo Janner monde jedes folgende Jahr eilf
ſollen XIx, XVII, XIV ſtehen: Tage fruher fallen, als auch aus

dem
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Ueberſetzung leicht wahrnehmen, wenn man dabey bemer
ket: daß manche Buchſtaben, z. E. R, das oberſte zu un

terſt gekehrt geſtochen ſind, und einige Fehler vorkommen,
die ich gleich bemerken will:

Janner.
J Iui

2

3 XI XI
XVIllII

I1 Xlll Xlli

16 Xxvill xvili 22. Die—

dem Geſetze der guldnen Zahlen, zur vorigen acht addiret. Worms
die im Calender nach einander runiſcher Calender hat dieſe Zah
folgen, finden wird, daß die fol- len richtig.
gende herauskimmt, wenn man
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22. Dieſes Stuck wird das Urtheil beſtatigen das Worm
von den Calendern fallet, die man von der rechten Hand ge—

gen die linke leſen muß. Er ſagt, Falſt. L. c. 3. ſie waren
oft nachlaßig geſtochen, zumal was die Sonntagsbuchſtaben

und guldenen Zahlen betrafe. Hier ſteht z. E. was zum
1. Janner gehöret, beym 2, was zum 5. gehöret, beym 4. Die

Figuren beym 6, 8, 14, ſtatt deren ich' geſetzt habe, finden
ſich eigentlich unter den guldenen Zahlen (S. 6.) nicht: es
ware denn, daß man ſie als verkehrt anſehen wollte; da es
aber doch nicht diejenigen guldenen Zahlen ſind, die zu die—
ſen Tagen gehoren. Damit ich die Aſche des Verfertigers

von dieſem Calender nicht allzuſehr beleidige: ſo will ich die—

ſes eben nicht fur Fehler ausgeben; ich will nur glauben,
daß ich ſeine Hand nicht allemal recht leſen kann. Jndeſ—

ſen wird das angefuhrte zulanglich ſeyn, die Bedeutung der
unterſten Reihen zu erklaren, ohne daß ich mich in eine um—
ſtandliche Erzahlung ihres Jnhalts einlaſſen darf.

23. Es fiel mir ein, ein Oſterfeſt vermittelſt dieſes
Calenders zu beſtimmen. Jch hatte dieſe Arbeit anfangs

als etwas ſehr uberflußiges, bald unterlaſſen, und ich un—
ternahm ſie nur, ſo zu reden, als ein Spielwerk, da die cykli—
ſche Berechnung der Oſtern im julianiſchen Calender gar
nicht ſchwer noch weitlauftig iſt. Die Folge wird zeigen,

daß mein Spielen zur Kenntniß meines Gegenſtandes nicht
ganz unnutz geweſen.

24. Jch wahlte das nachſtkunftige i756 Jahr; deſſen
Zahl im Sonnenzirkel iſt, und alſo die Sonntagsbuch—
ntaben, als eines Schaltjahres, Fie und Hagel (ſ. 7.) ſind.
Der WMondzirkel iſt 9, welchem in der Reihe der runiſchen

Zahlbuchſtaben (h. 6.) lis zugehoret. Man darf nicht et—
wa denken, ich hätte den Sonnenzirkel und Mondzirkel
aus einem Calender abgeſchrieben. Weil ich ſehen wollte,
wie man ſich mit dem runiſchen Calender hulfe, wenn man
nichts weiter dabey hatte, als die chronqlogiſchen Regeln:

ſo habe ich dieſe Zahlen nach den bekannten Regeln berech—

net, die man in Wolfs Auszuge der Chronol. h. zo. und 56
findet.
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findet. Jch wurde nicht einmal den Sonnenzirkel aus dem
Leipliger verbeſſerten Calender fur das i756 Jahr haben ab—-

ſchreiben durfen, wo er, durch einen Druckfehler, 2 angege—

ben iſt.

25. Nunmehr muß man alſo ſuchen, wo lis zunachſt
nach dem 21. Marz, als dem Tage der Nachtgleiche, ſtehe.
Dieſen Tag iſt der nachſte Neumond nach der Nachtgleichr,
und noch 13 Tage dazu gezahlet, geben den nachſten Voll—

mond nach der Nachtgleiche, oder den Oſtervollmond.
Der nachſte Sonnrag nach dieſem Vollmonde iſt Oſtern.
Dieſes iſt nur der Jnbegriff der chronologiſchen Vor—
ſchriften, deren man ſich hiebey erinnern muß.

26. Der nächſte Tag nach dem 21 Marz, bey dem lis
ſteht, iſt der 25. Marz oder Maria Verkundigung.
Hierzu noch dreyzehn Tage gezahlet, kommt man auf den

7. April. Dieſer Tag hät in der Reihe Kuden Buchſta—
ben Naud. Jſt alſo der Sonntagsbuchſtab vor dem
Schalttage Fie, ſo muß er nach demſelben Hagel ſeyn;
folglich wäre der 7 April ein Sonnabend, und der nachſt—
folgende 8.! April Oſtern. Nahme man Hagel fur den
Sonntagsbuchſtaben vor dem Schalttage, und alſo Fie fur
ſolchen nach dem Schalttage an; ſo ware der 7. April ein
Freytag, und Oſtern der 9. April.

27 Wenn man aber die Rechnung auf die uns ge—
wohnlichen lateiniſchen Buchſtaben (ſ. 7.) richtet, da der
Sonntagsbuchſtab nach dem Schalttage Fiſt: ſo findet man
im immerwahrenden Calender beym 7, April auch E, er iſt
alſo ſelbſt ein Sonntag, und nach den Regeln, Oſtern den
14. April, wie man es in jedem julianiſchen Calender fur
dieſes Jahr finden wird.

28. Dieſes erinnerte mich an Worms Klage, uber die
Fehler bey den Sonntagsbuchſtaben in dieſen Calendern.
(F. 22.) Um zu ſehen, wie der hier ſteckende Fehler zu ver—
beſſern ſey, vergleiche ich die runiſchen Buchſtaben der er—

ſten



ſten ſieben Tage im Jahre, mit den uns gewohnlichen la
teiniſchen. Die Vergleichung giebt folgendes:

Hagel, Naud, Redur, Oys, Dus, l Ur, Fie,

G  EE D o e ANun nehme ich an, daß die lateiniſchen Sonntagsbuch—
ſtaben der funf erſten Jahre des Sonnenzirkels, von
der linken Hand gegen die rechte geſchrieben, folgende
ſind (ſ. 6.)

B G
AC OD  EFE F

alſo ſind die runiſchen Sonntagsbuchſtaben fur dieſe Jahre
in eben der Ordnung:

Vr HagelFie, Dus, Oys, Redur, MNaud,
Jch thue hier weiter nichts, als daß ich fur jeden lateini.

ſchen Buchſtaben den runiſchen ſchreibe, der ihm vermoge
der Vergleichung zwiſchen beyderley Buchſtaben, fur die er—
ſten ſieben Tage des Jahres gleichgultig iſt. Hier entdecket
ſich alſo, daß auf dem Calender die Sonntagsbuchſtaben
falſch eingeſchnitten ſind: und die Richtigkeit meiner Ver—
beſſerung wird dadurch beſtatiget, daß ſie nach dem Schalt.
tage im gegenwartigen Falle Naud zum Sonntagsbuchſta-
ben giebt; alſo anzeigt, daß der 7. April ſelbſt ein Sonntag,

und Oſtern den 14. iſt, wie im 27. ſ.
29. Jch hatte dieſe Verbeſſerung gleich aus Herr Stro

mers Werkchchen a. d. 24 Seite, abſchreiben können. Denn
bey demſelben ſtehen die Sonntagsbuchſtaben der erſten funf
Jahre des Sonnenzirkels links geſchrieben, folgender
maßen:

Vr HagelFie, Dus, Oys, Redur, Kaun
vollkommen wie ich (9. 28.) angegeben habe; nur daß

Kaun ſtatt Naud geſetzet iſt, welches hier gar keinen Unter—
ſchied giebt. Jch wollte aber zeigen, wie man ohne einige
andere Hulfsmittel den runiſchen Calender, bloß vermittelſt

J der
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ber chronologiſchen Kenntniß verbeſſern konne, die ihn ver—

fertigen lehret. Wer auf die Art, wie ich den Anfang ge—
macht habe, die Verbeſſerung der Sonntagsbuchſtaben fort-
ſetzen will, wurde den Kupferſtich als einen immerwahren—
den julianiſchen Calender gebrauchen konnen, wenn er ſich
vor den runiſchen Buchſtaben nicht furchtet, die wenigſtens,
wie ſie hier vorkommen, bald zu lernen ſind; aber die
Unrichtigkeit der gulddenen Zahlen (27 ſ.), wird den Ge—
Gebrauch dieſes Calenders allezeit noch unſicher machen;
und ich weis nicht, ob diejenigen, die ſich ſeiner vor dem
bedienet haben, nicht dadurch in Jrrthumer ſind verleitet
worden.

30. Worm erzahlet Faſt. L. J. e. 7. aus einer al—
ten Sage: Julius Caſar hatte nach Beſiegung der Brit—
ten, auch die Danen unter das Joch bringen wollen; aber
ſeinen Kraften gegen dieſes kriegeriſche Volk nicht recht ge—
trauet, und alſo ein Bundniß mit ihnen geſchloſſen, davon
eine Bedingung geweſen ware: ſie ſollten ihm zu Ehren
ein Feſt beym Eintritte der Sonne in den Steinbock, feyern.
Daher ſoll noch der Name des Weihnachtsfeſtes in den
nordiſchen Sprachen Jul kommen, und daher ſollen auch
die Danen damals den julianiſchen Calender angenommen
haben. Jch geſtehe es, daß ich gegen dieſe Erzahlung etwas
unglaubig bin, und wenigſtens beym Worm keinen Be—
weis gefunden habe, daß der Gebrauch dieſer Calender al—

ter als die chriſtliche Religion im Norden ſey. Jhre Ein
richtung ſtimmet mit den Erfindungen der chriſtlichen Geiſt
lichen, das Oſterfeſt auf eine leichte Art, durch die mechani—
ſchen Hulfsmittel der Cyclorum zu finden, ſo genau uber—
ein, daß man ſie ſchwerlich fur etwas anders, als fur eine
Ueberſetzung einiger Kunſtgriffe des Dionyſius in runiſche
Buchſtaben halten kann. Ein Calender, der alter ſeyn ſoll—
te: als die chriſtliche Religion, mußte wenigſtens keine
Sonntagsbuchſtaben und keine Abtheilung des Jahres in
Wochen haben: er mußte alſo in einem ſo weſentlichen
Stucke, als die beſtandige Wiederhohlung einer Reihe von

ſieben
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ſieben Buchſtaben iſt, von dem bisher vorgebrachten runi.
ſchen Calender unterſchieden ſeyn: wenn man nicht zeigen
kann, daß die nordiſchen Volker ſchon vor der chriſtlichen
Religion Wochen gehabt haben; welches doch Worm kalt.
Dan. L. J. c. i5 mit Scaligern, den Europaern abzuſpre—
chen ſcheint. Doch dieſe Unterſuchung wurde mir itzo zu

ſchwer fallen. Die aſiatiſchen Volker haben bekannter ma—
ßen vor Alters Wochen gehabt; ohne Zweifel als einen
Ueberreſt der patriarchaliſchen Religion, eine dunkle Erin—

nerung der Schopfungsgeſchichte. Da die nordiſchrn Vol—
ker, wie man glaubt, aus Aſien gekommen:, ſo konnten ſie
daher Wochen mitgebracht haben.

3zu. Herr Graf Gyllenborg, welcher ſich itzo in Leipzig
aufhalt, hat unſrer Geſellſchaft einen andern Runſtab geſchen-
ket, der die Groöße eines Stabes, den man beym Gehen or—
dentlich gebrauchen konnte, und einen Griff zu dieſer Abſicht
hat, auch wirklich ſo gebrauchet zu ſeyn ſcheint. Er iſt nam—
lich 3z rheinl. Fuß lang, davon der Griff einen halben be—
tragt. Ein Paar lateiniſche Verſe, die vor Herrn Stromers
oft angefuhrtem Werke ſtehen, beziehen ſich auf dieſen dop—
pelten Nutzen der Runſtabe:

Quid? ſeſe baculus commendat Runicus uſu
Duplice, dum rector temporis atque pedum.

Dieſer letztere Stab, iſt unter dem Griffe, ein ſechseckich—

tes Priſma. Wenn man den Griff in der rechten Hand
halt: ſo findet man auf einer ſolchen Flache, vom Griffe ge—
gen das Ende des Stabes zu, und alſo von der rechten
Hand gegen die linke, die erſten 26 Wochen des Jahres,
und den Reſt auf der gegenuberſtehenden Flache: die Buch—
ſtaben ſind etwas anders gebildet, als auf dem erſtbeſchriebe—
nen; aber auch von der rechten gegen die linke zu leſen,
und theils uberhaupt nicht ſo ſauber eingeſchnitten, als bey
jenem, theils vermuthlich durch den Gebrauch des Stabes
zum Fußregenten, hier und da beſchadigt. Das Jahr
fangt ſich auch mit dem Neuenjahrstage an (18. h.). Die
Feſttage und andere merkwurdige Tage ſind ebenfalls be—

2 zeichnet,
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zeichnet; aber mit allzuunformlichen Figuren, als daß ich
deren Erklarung wagen wollte. Z. E. beym 2. Hornung
iſe ein Ding, das man fur eine Pferdeſtriegel halten kann,
wenn man ſich nicht aus Stromers Berichte erinnert, daß
es einen Leuchter mit Lichtern bedeuten ſoll. Dieſe Zeichen
der Tage, nehmen die beyden andern Flachen des Stabes
ein, welche an die Flachen, worauf die Tage geſchrieben
ſind, ſtoßen; und auf dem dritten Paare Flachen befinden
ſich Einſchnitte, welche die Monathe unterſcheiden. Gulde—
ne Zahlen und Sonntaagsbuchſtaben ſehe ich nicht; obgleich
auf dem Griffe dazu Platz geweſen ware, wo ein Dreyeck
mit einem Kruge auf der Spitze, nebſt ein Paar unkenntli—
chen Figuren eingeſchnitten iſt. Der Stob iſt alſo vieleicht
alter als jener; aber doch nicht alter als die chriſtliche Re—
ligion im Norden.
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